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Liebes IM-MER Mitglied!
Das erste Halbjahr 2018 hat einen großartigen Abschluss gefunden. Wir haben es geschafft! 
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(Foto: privat – v.l.n.r. Doris Schmidauer, Alexander Van der Bellen, Waltraud Barton, Heinz Fischer, Margit Fischer)
Da, wo auf diesem Bild der amtierende österreichische Bundespräsident Alexander Van der Bellen mit seiner Frau, Alt-Bundespräsident Heinz Fischer mit seiner Frau und ich stehen, wird die Republik Österreich für die österreichischen Opfer von Minsk/Maly Trostinec ein Memorial errichten. Erbaut nach einem Entwurf von Daniel Sanwald wird es an all jene erinnern, die aus der österreichischen Gesellschaft ausgestoßen, aus Wien deportiert und 1941/1942 in Minsk/Maly Trostinec ermordet worden sind. Der Verein IM-MER hatte 2015 eine entsprechende Petition im österreichischen Parlament eingebracht und dieser folgend hat der österreichische Nationalrat im Oktober 2016 die Errichtung einer Gedenkstätte in Minsk/Maly Trostinec einstimmig beschlossen. Die symbolische Grundsteinlegung* für dieses Memorial war sehr bewegend und fand am 29.Juni 2018 statt. Dabei betonte der Bundespräsident in seiner Rede,
… dass der "Schreckensort" Maly Trostinec und die Namen der Toten nicht endgültig dem Vergessen anheimgefallen sei, sei nicht das Verdienst der Politik gewesen. Bezüglich der österreichischen Opfer sei dies vielmehr einer "privaten Initiative von Österreicherinnen und Österreichern und dem Engagement einiger weniger zu verdanken", erinnerte der ehemalige Grünen-Chef und hob "die großartige Arbeit von Waltraud Barton und ihres Vereins IM-MER" sowie das Engagement des Nationalfonds der Republik Österreich für die Opfer des Nationalsozialismus hervor. Waltraud Barton habe mit Ihrer Initiative "nicht nur die Namen der Opfer ihrer eigenen Familie bewahrt, sondern darüber hinaus dem kollektiven Gedächtnis Österreichs einen wertvollen Dienst erwiesen", sprach der Bundespräsident seinen expliziten Dank aus. "Dass der unbeirrbare Einsatz von Bürgerinnen und Bürgern die Schritte zur Umsetzung dieses Denkmals angestoßen hat, macht einmal mehr deutlich, was eine engagierte und entschlossene Zivilgesellschaft bewirken kann." Erst dieses Engagement habe einen Neubeginn in der österreichischen Erinnerung an die Toten von Maly Trostinec ermöglicht. Es stimme nachdenklich, "dass wir erst heute hier gemeinsam stehen, um den Grundstein für dieses Denkmal zu legen", meinte der Bundespräsident. "Erst heute, das heißt fast 77 Jahre nach den ersten Deportationen von Wiener Jüdinnen und Juden nach Minsk."…

1941 und 1942 während der großen Judendeportationen aus Wien war Maly Trostinec ein kleines Dorf nahe Minsk. Mittlerweile ist die Hauptstadt Weißrusslands so gewachsen, dass Maly Trostinec zu einem Teil von Minsk geworden ist. An keinem anderen Ort sind so viele Österreicher und Österreicherinnen jüdischer Herkunft von den Nationalsozialisten ermordet worden wie in Maly Trostinec. Knapp 10.000 waren es, die alleine direkt von Wien nach Minsk/Maly Trostinec deportiert worden sind, von ihnen haben nur fünfzehn überlebt. (Und zwei von jenen, die zuerst von Wien nach Theresienstadt und dann nach Maly Trostinec überstellt worden sind.) 
[image: ][image: ] 
(Fotos: privat – v.l.n.r. Alexander Lukaschenko, Frank-Walter Steinmeier, Alexander Van der Bellen; Blagowschtschina: unsere Namenschilder im Wald der Erinnerung)                                             * Der Bundespräsident pflanzte einen Baum

Nach der symbolischen Grundsteinlegung wurde in Anwesenheit der Präsidenten Alexander Lukaschenko (Belarus), Frank-Walter Steinmeier (Deutschland) und Alexander Van der Bellen (Österreich) ein weiterer Teil des weißrussischen Gedenkkomplexes im Wald Blagowschtschina eröffnet. Für mich – und sicher für viele der Teilnehmenden- kam es gegen Schluss der Feierlichkeiten zu sehr berührenden Momenten. Statt sich anzustellen, um nach den Präsidenten Blumen beim offiziellen Gedenkstein niederzulegen, verließen viele ihren Platz in der Kolonne, wählten bewusst ein IM-MER Namenschild aus und schmückten es mit einer Blume.
Mehr dazu auch auf der Homepage des Bundespräsidenten: 
http://www.bundespraesident.at/newsdetail/artikel/maly-trostenez-bundespraesident-alexander-van-der-bellen-betont-oesterreichs-mitverantwortung-an-ns-verbrechen/
Für alle jene, die schon einmal vor Ort gewesen sind: Das Memorial der Republik Österreich wird nicht dort errichtet werden, wo wir die gelben Namenstafeln anbringen (in der Blagowschtschina im Wald der Erinnerung, auch Margit Fischer hat hier am 29.6.2018 für ihre Großmutter Hermine Binder und ihre Großtante Frieda Weissenstein Namenstafeln angebracht), sondern auf der anderen Seite der Stadtautobahn, auf dem Gelände des weißrussischen Gedenkareals Trostenez. Dieser Teil des Gedenkareals ist 2015 eröffnet worden. Und allen Opfern des „großen Vaterländischen Kriegs“ in Weißrussland gewidmet. Als einziges Land darf jetzt Österreich auf diesem Gelände eine eigene nationale Gedenkstätte bauen. 
Wir hoffen sehr, schon bald den Termin für die Eröffnung „unseres“ Memorials bekanntgeben zu können.

Was in der ersten Hälfte des Jahres 2018 noch geschah

10.1.2018 
Überreichung von „Maly Trostinec. Das Totenbuch“ an den Bürgermeister der Stadt Wien
18.1.2018 
IM-MER zu Gast im Werkl/Wien – eine gemeinsame Veranstaltung mit der Österreichischen Lagergemeinschaft Ravensbrück und FreundInnen, die vor allem dem gegenseitigen Kennenlernen diente:
Überlebende des Frauenkonzentrationslagers Ravensbrück gründeten die Lagergemeinschaft 1947. Die Lagergemeinschaft Ravensbrück ist damit eine der ältesten überparteilichen und überkonfessionellen Frauenorganisationen Österreichs.
5.2.2018
Round-Table in der Kunstsektion des Bundeskanzleramts Wien mit Dr.Pia Schölnberger und Dr.Alexander Klingenbrunner – zur geplanten österreichischen Gedenkstätte in Minsk/Maly Trostinec
13.2. 2018
Jurysitzung im Bundeskanzleramt (Teilnahme für IM-MER: Waltraud Barton), Einigung auf den anonym eingereichten Entwurf von Daniel Sanwald und sein MASSIV DER NAMEN. (Mehr über das Massiv der Namen von Daniel Sanwald auf den letzten Seiten des Sommerbriefs) 
9.4.2018 
Kennenlerntreffen für die Teilnehmer und Teilnehmerinnen an der 10.Gedenkreise

10.4.2018
IM-MER Generalversammlung –  der alte Vorstand wurde entlastet und in den 
neuen Vorstand (Funktionsperiode 10.4.2018 – 9.4.2020) wurden (wieder)gewählt:
Waltraud Barton, Obfrau
Barbara Hafok, Obfrau-Stv.
Andrea Huppmann, Schriftführerin
Sigrid Massenbauer, Schriftführerin-Stv.1
Hildegard Weiss, Schriftführerin-Stv.2
Ernst Fortunits, Kassier
Dominik Lang, Kassier-Stv.

23.4.2018
IM-MER zu Gast im 9.Bezirk in Wien
Besuch im Bunker unter dem Arne Carlsson-Park
Bezirksvorsteherin Mag. Martina Malyar: Was hat Maly Trostinec mit mir zu tun? 
DI Daniel Sanwald: Das Massiv der Namen – Hintergrundinformationen zum geplanten Memorial

20.5. -24.5.2018
10. Gedenkreise des Vereins IM-MER nach Minsk/Maly Trostinec
Die 10.Gedenkreise fand vom 20.5.-24.5.2018 mit Unterstützung des Bundesministeriums für Europa, Integration und Äußeres, dem Nationalfonds der Republik Österreich für Opfer des Nationalsozialismus und dem Zukunftsfonds der Republik Österreich statt.
Im Wald der Erinnerung in Maly Trostinec wurden dabei alle bereits angebrachten Namensschilder gegen neue ausgetauscht und an ihrer „alten“ Stelle wieder aufgehängt. Wir haben dafür ein etwas anderes teureres Material gewählt hoffend, dass dieses länger Schnee, Sonne und Sturm trotzt. Rund 40 Schilder sind 2018 neu dazugekommen. Der Wald der Erinnerung und unsere mittlerweile rund 450 Schilder sind seit dem Frühjahr 2018 Teil der nationalen (belarussischen) Gedenkstätte geworden, unser Dank gilt in diesem Zusammenhang ganz besonders den weißrussischen Behörden für ihren sensiblen und respektvollen Umgang mit unserer Form des Totengedenken.

11.6.2018
Überreichung von „Maly Trostinec. Das Totenbuch“ an Bundespräsident Dr. Alexander Van der Bellen
Gedenkreise 2019

Die 11.Gedenkreise nach Minsk/Maly Trostinec findet vom 2.-6. Juni 2019 statt. 
Die Anmeldung ist sofort möglich: waltraud.barton@IM-MER.at 
Nähere Infos auch unter www.IM-MER.at

9.9.2018 JÜDISCHES LINZ 
IM-MER in LINZ (Ganztagesausflug)
JÜDISCHES LINZ – Führung mit Johann Gutenbrunner /Start 10:40 ab Hauptbahnhof Linz 
Eigenständige Anreise – z.B. mit der Westbahn um 9:06 vom Hauptbahnhof Wien (Ankunft Linz Hauptbahnhof 10:26) oder mit der ÖBB um 9:15 (Ankunft 10:34), der Verein IM-MER übernimmt für seine Mitglieder die Organisation dieses Tages und die Kosten für die 2-stündige Stadtführung. Bitte um Anmeldung: waltraud.barton@IM-MER.at (Genaues Programm auf Anfrage!)

Bei INTERESSE: Im Herbst wird es auch eine eigene Führung durch den Bunker im 9.Bezirk unter dem Arne Carlsson Park geben, ein genauer Termin steht noch nicht fest, wird aber bei ausreichend vielen VORANMELDUNGEN fixiert und rechtzeitig bekannt gegeben. Daher bitte um Voranmeldung: waltraud.barton@IM-MER.at

Wir bedanken uns bei allen unseren Mitgliedern, die ihren Mitgliedsbeitrag für 2018 schon bezahlt haben. Alle anderen ersuchen wir darum:
Kontoverbindung: VEREIN IM-MER bei ERSTE Bank 
IBAN: AT96 2011 1294 4330 2000    BIC: GIBAATWWXXX

[bookmark: _GoBack]Im Namen des Vorstands wünsche ich allen unseren Mitgliedern einen schönen und erholsamen Sommer und freue mich auf ein Wiedersehen!
Mit herzlichen Grüßen


Waltraud Barton

Waltraud Barton, MA
Verein IM-MER 
A-1090 Wien Lazarettgasse 30/34
waltraud.barton@IM-MER.at
www.IM-MER.at 
erreichbar unter 00436644011511 
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Kontakt 

VEREIN IM-MER
Waltraud Barton, MA
A-1090 Wien Lazarettgasse 30/34
waltraud.barton@IM-MER.at
www.IM-MER.at 
erreichbar unter 00436644011511 
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Das Massiv der Namen

Ein Gedenkstein fiir die 6sterreichischen Opfer der Shoa in Maly Trostinec

Aus der Ferne ist ein Stein zu sehen, ein
monolithisches Ganzes. Jle nzher man
ihm kommt, umso deutlicher werden De-
tails und Fragmente - dhnlich einer histo-
rischen Anndherung. Keine Seite dieses
auf den ersten Blick homogenen Massivs
ist besonders hervorgehoben. Egal, von
wo man sich ihm nahert - sei es auf den
Wegen oder iiber die Wiesen - die Ge-
schichte bleibt die Selbe.

Der leicht geschwungene Weg durch
die Landschaft wird jedoch durch dieses
Massiv jah unterbrochen. Der Besucher
wird auf seiner Route bewusst gebremst.
Der Stein selbst versperrt den Pfad zum
einen rein optisch, zum anderen als phy-
sische Barriere. Ein Wechsel des Bo-
denbelages vom Weg zum Fundament
des Massivs erzeugt eine Schwelle und
definiert einen klar gefassten Raum. Der
Besucher betritt bewusst ein gefasstes
Geviert in diesem groBen Areal, das ein-
zig den Gsterreichischen Opfern gewid-
met ist. Ein einfaches ,Vorbeiflanieren*

b

~ns




image5.jpeg
ist nicht méglich und verlangt nach einer
Auseinandersetzung mit dem Ort und sei-
ner Geschichte. Die Ausrichtung und die
Stellung des Steins verbindet Wien und
die Blagowschtschina und transloziert so
die Richtung der Transporte ins Heute.

Mit dem Uberschreiten der Schwelle und
dem Betreten des ,Fundaments* wird
man selbst zu einem Teil der Gesellschaft
an die hier erinnert wird. Auf dieser ge-
meinschaftlichen Basis steht mittig das
Massiv. Um diese Gemeinsamkeit zu un-
terstreichen sind Boden und aufragender
Stein aus dem selben Material gefertigt.

Das Massiv wird in zehn gleich groBe
Stelen gebrochen - als Symbol fiir die
zehn ,Wiener Transporte”. Sie werden mit
einem geringen Abstand zueinander auf-
gestellt. Durch diese tatsachliche Hetero-
genitét werden die Bruchkanten ebenso
deutlich sichtbar wie subtile Durchblicke
méglich. Die Bruchkanten zeigen das will-
kiirliche Herausreissen der Opfer aus der

Gesellschaft, die Spalten zwischen den
Stelen erweitern den Blick des Betrach-
ters in die Ferne - ein bewusster Kontra-
punkt zur Endlichkeit der Stelen.

In die Stelen ist ein durchlaufendes, hete-
rogenes und an den Réndern unregelma-
Big gebrochenes Band geschlagen, das
das Innere des Steins teilweise freilegt.
Es sind die Vornamen der Deportierten,
die hier zum Vorschein kommen. Sie sind
jedoch nicht klar und deutlich lesbar, son-
dern vielmehr ungeordnet aus dem Stein
geschlagen. In den Stein gemeiBelt und
im unregelmaBigen Wechsel erhaben aus
ihm hervortretend, liberlagern sie sich in
Teilen, unterbrechen sich gegenseitig, um
sich an anderer Stelle wieder zu ergén-
zen. Immer wieder sind Teile der Namen
erkennbar und legen so bruchstiickwei-
se die Erinnerung frei. Bewusst werden
nur Vornamen gewahlt, stehen sie doch
vielmehr noch als Familiennamen fiir die
intime und personliche Bindung zwischen
den Menschen. So wird das Massiv der
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Namen zur Projektionsflache individueller
Geschichten jenseits moglicher Assozia-
tion beziiglich Stand oder Alter der Opfer.
Nicht die Einzelperson wird zudem aus
der Masse hervorgehoben, da der ver-
meintlich singuldre Vorname tatsachlich
von mehreren Menschen getragen wird.

Einem Massiv gleich sind die Stelen also
zum einen gefiillt mit Namen, die frag-
mentarisch ablesbar sind. Zum anderen
zeigen die unregelmaBigen Vertiefungen,
welche unvorhersehbaren Liicken entste-
hen, wenn Menschen aus unserer Mitte
gerissen werden.

Die Inschrift schlieBlich wird in aufgesetz-
ten Messingbuchstaben auf den Stelen
angebracht. Ein geringer Abstand zwi-
schen Schrift und Stein wird dabei zum
Symbol fir die heutige Auseinanderset-
zung und die ,Adaption* von Geschichte.
Die genaue Position des Textes wird inden
Entwurf integriert, sobald dieser vorliegt.
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